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Bcrirhlc iH11•r die Mittheilnngcn von Fre 1111tlen 11�1' N1tt11r­
wis:.enschafleo in \V1t•11-

G„.stt111mclt und l1er1111.'>gr.i;cb�11 "011 \cV. ••a.idinger. 

l. Versammh.mgs-ße1·icbte. 

1. Versa111111l1111.!.!;, am 5. Felmiar. 

Oc.stc1T, ßHillt!t' l'iir J.i1e1·11t11r 11. K1u1st l'O•U 11 J.'ehru�„ 1$1'1. 

Ucr k. k. Central-ßergbau-Uireklions-Sekrclifr Ho c h­
e 1l e 1· machte einige Mittheilnngen von Hrn V i I' g i 1 v. He 1 m­
re ich e n, tler gegenwärtig auf r.lner wisse11schaftlichen 
Jtcise. in Brasilien br..!!:1•ilfcn ist 1 nruJ envähntt:, dass H c l m­
r e  i c li e n ihn im Jahre 1836 nach ßrasilieu begleitet h aue, 
sich seit dieser Zeit. in jenem \V dttbcile befinde, und mit. 
naturhistorischen Forschungen befasse, wobei e1· ausgedehn­
tere Reisen im Jnnern jenes Kontinentes Yurnahm. insb1:­
sondere die Distrikte VQn Serro tlo Frio � M inas Novag 1 

die Flussgebiete von St. Francisco und St. Antonio, d11on 
tlen neuen Diamanten-Distrikt \'On Serra do Gr:to Magor 
l>i� znm 11 Graue südlicher Breite bcsur.hl<.:. 

Die Ausflü.ge hatten in Heimr e i chen den Wunsch 
erregt, weiter in westlicher Richtung vor.,;udringeu: um eine 
Vergleichung der in dieser Gegend auftretencten Gebir�s­
gebilde mit jenen von Minas vorzm1ehmen, unct dann an­

statt dieselbe ToM '''icder zu1·ück zu 01achen, 1liescn Zeit­
aufwand zur Fortseh�nng seiner Reise bis an die Westküst.e 
zn \'erwenden, wobei er dieZnsamnicnstellung eines geog­
nostischen Ourchsch11ittes von der J(üste des :ttl11ntischen 
Ozeans durch die interessanten Gold - und Diamanten - Re­
gionen von Minas Geraes, Goyaz und Matto Grosso iiber 
1lie Kordilleren bis an die J{µste des stillen W eltmeel'es 
beabsichtigte. 

Die 'l'our l1abe sich He lml'e ich e n  schon vor 3 Jah­
ren vurgc1.cichnct. wo1.u 1hm u\lr.h von s„. l\fajc1St* ein(· 

!\'1· 1(1. 
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Urlaubsbewilligung und ein Ueisekostenhetrag allergniidigst 
ertheilt worden ist. Allein Y�rschie.dene Hindernisse stan­
den bishe1· der Ausführnng dieses PJaoes i m  Wege, die 
jedoch mit Anfang des "Vorigen Jahres beseitigt wunlen, 
und H e  1 m r e i c h c n J,1abc seine Reise nun ·wirklich im l\fai 
v. J. forlgesetzt , wozu er in der Person eines deutschen 
Arztes, Namens Dr. Mül lc1· aus Mecklenburg, eine l'eJ11· 
erwünschte Begleitung fand. Vor seiner Abreise aus Rio de 
Janeiro hat He lmi·e i c h e n  einigeMittheilungen über se ine 
im Innern vorgenommenen Reisen, theils an Hrn. ßergrath 
H a  idi n g e r, theils an den Berichterstatter gemacht , die 
im Wcsentlicllcn folgende sind: 

Rio de Jaoeiro, nm 6. Mai j8'16. 

,,Es wird Ihnen vielleicht bekannt scyn , dass mich die 
Umstände bestimmten \'OI' dem Antritte mcioe1· grossen Reise 
über die Kon!illeren noch einen Ausflug nach Mioas Geraes 
vorzunehmen , um die Dergbaue \'On Cnndoogo und Morro 
Velbo ?.11 unters11chen und Betriebspliinc fiir dieselhen :inr.u­
fel'ligen. Ich habe diese Geschiifte vollendet und bin nun wie� 
der nach Rio de Janeii'o 1.urü<:kgekehrt) um die unterdessen 
von England und Wien angekommenen physikalischen ln· 
strumente zu übcl·nehmeu, und för den k iinftigen Gebrauch 
vorzubereiten. 

Ich weiss nicht, ob ich Ihnen nicht vielleicht lilstlg 
falle, wenn ich mir erlaube, Ihnen einige Bemerkungen iiber 
Jie Verliäl toisse mitzutheiJen, welche mi1· auf d1eser 'fou1· 
''orgekommen sioJ. 

Von Rio de Janeiro ging ich über NoYo Friburgo nach 
de1· F'azenda CLandgut) St. Rita bei Canta-Gnllo, Jessen Ei­
geuthümer, ein themaliger portugiesischer Ochsen hirte (An­
t o n i o U 1 e ru e n t e Pi n t  o), einer der wohlhabendsten l{af­
feepflanzer ßrasilic11s ist, ond dessen jiihrlic·he Einkünfte auf 
200,000 fl. geschätzt wc1·den. Ich wal' begierig, <las 1lortigc 
Vorkommen des Goldes kennen :r.u lernen, da ich Gründe 
hatte zu \'Cnnuthen, dass jene Gegenden derGranit-Gneiss­
Fol'matioo angehören , während E sch w e ge und Andere 
Jie Meinung aufgestellt haben, dass sich das Gcrldvorkom­
men in Brasilien auf den Itakoluruit J nnd die in nächstCI' 
ßerührung stdu:ncleo ,ßise11�li1umtr::>chicftr, T11lk- un<l 
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Thonschicfer b('schriinkc. Die Gc•gcnd von St. llil.a fant.I 
ich wirklich der Granit -Gneiss- Formation angehö rig. Das 
Goldvorkommen jst auf qual'zigc Wasenläufer heschriinkt, 
welche mit den Schichten des Gellirgcs gleichlaufeud von 
Süden nnch Norden slreiclten und gegen Osten ycrflächen. 
Ein l{ullikfoss Lagermasse soll beiläufig 5 Oita ,·as ( Drach­
men) Gold geben. Dieser Gehalt würde allerdings reiche 
Ausbeute versprechen, wenn die Wasenläufer nicht von 
so geringer Ausdehnung wären. 

Merk.wül'dig schien mir, dass man in den Anscl1wem­

roungslagen, welche dus goldführende Gebirge bedecken, 
die Zähne und J(nocltcn au�geslorbener 'J'hiere gefun­
den bat.· 

Die erstern scheinen dem amerikanischen Jlfel'de und 
Müstodon, die letzteren dem PJatyonyx und l\tegatheriom 
.-.nzugehörcn. 

Während meines Aufenthnltes dAselbst kam dtr Gelenk­

kopf eines Oberschenkelknochens zum Vorschein 1 welcher 

9" im Durchmesser erreichte. Ich konnte nur einen Theil 
der gefundenen Knochen erhalten J und werde sie bei näch­
ster Schitfägclegenhcit über Triest mit meinen ilbrigcn 
Sammlungen an das k. k. Nafuralien -J(abinct abschic·ken. 

Die Gebirgsschichten sind von oben nach uoieo fol­
gende : Ansclmcmmunj!;serde 5', Saud 'I ', golclfübrcnde1· 
Cascalho *) '/.,', blaulichter Lehm 2•/,/, k.nochen(ilhrcndc 
Geschiebe (nicht goldführend) 4', rülhlicher Lehm 4' -
Gneisa. 

Bei SI. Rita finden sich }Jc1lcufen1le Massen von körni­
gem I\alke in der Granit-Gociss-For.mation eingel:1gcrl; 
sie gehören einem Zuge an, welchen ich bei _einer friihcru 
Gelegenheit aro Jtio da.s Mortes (_sidlC meiue gcognosti­

sclJen Durchschuifte) beol><u:htet ltabe. Von hier zieht eich 
dieser Zug nicht ohne bedeutende Untcrbrcch1111gen :un 
rechten Ufer des Parnhyl>ona -Flusses fort, durclaschncidct 
C:rnta - Gallo , übcrsc•zt deu Parah�·ba bei llii;odo und zieht 
sicll nach der l'rovinr. Espirito Santo. Auffolleud ist die 
grosse Fruchtbarkeit iu del' Nähe diet;cs Zuges. Mais wird 



<faRelbl't mRnchinal 10 Jahre nach einander auf 1l�mscll.icn 
Grunclstücke gepftao?.t, während der An b au desselben 111 
den meisten Gegenden von l\f inas Genies nur ?.wci .fahre 
nach ein1rn1ler mit Vortheil gescl1eben kann. worauf d1.:r 
ßo1tc11 dann r, bis 12 Jahre bral'h liegen muss, um neuen 
"\Vald bilden zu können. 

Den J>arahyha krcn?.te ich l.iei Gal.ll'y und ging nach 
der Fazenda tles Capitrro G 11 c r in o, eine s Schwiegersohns 
dl's Man o e l .Jose l\fonteiro do Harro. welcher in 
J i rser Gegend 16 Sesmarias Lnndes ün Zusitmmenhang:c 
besitzt (1 .Sesmaria = '/, Legoit (18 auf 1 G.-ad) Länge 1111d 
Breite) = 6� Q11·1<lratrneilen. 

frh fand hier einige Indianer Yom St11mme dn 1111ri�. 
welche dem Eigenthiimer bei der Lichtnng der Wiilder Uei­
"'tehen . Sie sind ;ille getauft nnd hallen schon einen ge­
wissrn Grad YOn CiYilisation erreicht. Sie hab�n keine 
brstimruten Wohnsitze on1l leben bald v1>n lier .lagd 111111 
dem Fischfange, balci von dem Erfrage ihrer Arbeit· bei 
den 1J1nliegenden Ansiedlern . Sie kleiden sich so li1ngc sie 
mit den europäischen Abkömmlingen in ßeriilm1og stchc.-n, 
sollen 1·.<: :11.>cr weniger genau neh men , wenn sie unfer sich 
in dt-11 WiHrlern der Jngd und dem Fischfange o b l iegen. 

Unter sich sprechen sie ih1·e eigene S111·11clie . mit Frrmde11 
wissen �ic sich aher, b esonders die Miinner, im l>ortugic­
fliHhen ,·crständlich zu machen. Ihr Hal.J und Gut b�­
�chränkt sich ausser ihren Kleidnn, die gewöhnlich am; 
groben lh111nwollze11gen besf.ehen , auf Hängrna.tten (\'On 
den )Vcihern ttus Embirn geflochten), Dogen und J'fcilc 
und ein paar irdene Gcfässe. 

Beiläufig 8 Legoa� von dern Oorfe Feij:io- c1·l1 befinden 
sich am Corrego Caplvarj die ne11 entdeckten \V aschnngen, 
deren Gold vorkom men, insoferne ich urthcilen kann, gleich­
falls der Granit - Gnciss- Formation angehiiren. 

Den H.io Pomba übersetzte ich bei dem Dorfe Mi!i:i Pa­
taca. ll iese Ortschttften Würden Sie \-ei·_g-eblich anr den 
Kartrn snchen, indem es erst seit K111·ze111 ist, dass e11n1-
pii isrhe ,\ hk(immlin ge in diese Gegenden e ingedrungen , 111111 
;;i� daher crs.t im Entstehen sin1f. 



141 

Jch lt:1be mich iibl'igens gefreut, io diesen Waldgegen­
den ein so reges Leben und so ''ielen Wohlstand zu finden. 
welcher zugleich Dauer verspricht, da er sich grösstentheil.-1 
uuf die Fruchtbarkeit. des Bodens fusst. 

Der Mais kann hier 5 -ü Jahre nach einander auf dem­
selben Lancle mit Vortheil gebaut werden. 

Uebt'r die Dörfer Paritopeba, S Cat:tano do Xipoto und 
Olamim, gelaugte ich nach dem Anai:d do ltaperaba, wo 
ehem11ls viel Gollf �ewonnen wurde. Das VQrkommen des 
Goldes gehört auch hier noch der Granit-Gneiss -Fonualion 

au, deren Charakter jedoch io der Nähe der Jtakolumit­
Gebilde schon geändert ist. An die Stelle des schwa1·zcn 
Glimmers �ritt der weisse und rothe, an die Stelle des 

krystallinisch - blättrigen Gefüges das Erdige. - Der Q111u1. 
:t.eigt sieb oftmals sandig- körnig �usammengesel:l'.I, und nä­
hert sich somit dein itakolumitiscbcn Charakter. Die schief­
rige Tcxtu1· ist im Allgemeinen seh1· vorherrsrhend und der 
Beobachter findet sieb oftm1ils in Verlegenheit 1 ob er Jas 
vorliegende Gebirge dem Gucisse, dem Glimmerschiefer 
oder dem 'fhonschiefe.r :tuY.ählen soll. 

Einlagnuug von HorubJeudtn ur.tl '1'01)f�tcincn gehören 
'l.11 Jen hiiufigeu Erscheinungen. 

Die Topasgruben \'Oll C:ipao de Lana und Boa Vista 
halle ich 8cl1on früher einmal besucht, al>er Jas Vorkom­
men der Topase nie so deutlich gcseheu, wie dieses Mal. 

In einem grössteutheils [!:raulirh -weissen J(alk -Thoo­
schiefer (Pizunio), welchl"r Jc11 Ureu:r.gcLilden der ftako­
Jumit:i;ruppe bei ihrem Anscblui;se an die Graoit-Gncissfor­
nultion angehört, liegen unregdmässige Li11stn ( Corpot J 
\'On einer eiseoscbüsi;i�en thouigen Massa ( Pizurra). In 
dieser finden sich Schuüre und Nester \.·ou Steinruark, i n  
welchem die Topase eingebettet vorkommen. Diese Schnüre 
wechseln in ihrer Erstreckuag sowohl dem Streichen als 
Verßächen nach von einigcu .Zolleu .zu 4 - 5 Fuss, und in 
ihrer Mächtigkeit Yon eiuigcu Li1üeu zu 6 - 8 Zoll. So 
bedeutende Schniire, uls hier im Maximum augegcben , gc­
liöreo übrigens scholl zu dco .seltenen Ersd1cinungf'n, und 
t:nih„lten claxm gewöhnlich auch .:z1·öM•rrc Tot•a:-r·. 
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In Doa Vista streichen die Schichten, und :;leichl:l11fcn1l 
mit Hmen tlie Steimnarkschoürc von OSO, gegen W N\V. 
und verfüi.cl1eo g;egcu SS,·V. Oiu Farlle des Steinmarkes 
und dcl' sit! umgebentlcn Kisenmasse hat einen entschiede­
nen Einfluss anf die Fatbe der Topase. 

Die im Handel vorkommenden Topase sind auf einem 
Ende der Säule fast immer abgehroche11, ond es war mir 
daher erwünscht , bemerken zu können, 1fass llllc diejeni­
gen Topase, welche ich selbst mit Vorsicht herausgenom­
men habe, rnndum von Krystallflächen begrenzt waren. 
Häufig findet eg sich aber, dass während das eine En<lc 
der Säule zug;espit.zt ist, das andere Ju1·ch eine ebene Kry­
stalllläche wiukelrecbt auf Jie Achse abgeschnitten erscheint. 

Die Enclnse, hier St.tpltfras gen;lnnt, wel'den vo1·züg­
Jich nur iu d•!u Lavr:1s von ßoa Vista und Caxambu gefun­

den, ur11.l kommen unter ähnlichen Verhältnissen wie Jie 
'fOJ)ilse, jedoch nuf eigenen Stcinm�ffkschnüren vor. 

Oie Eucl11se fühnrndc Linie befindP.t sich in Uoa Vista 
im Hangendeu der Topas führenden Hauptlinie. 

Mcrkwiirdig erschien es mir, dass dieselben Gcuil1lt:, 
welche südlich von Ouro Preto Topase 111111 kein Gold enthal­
ten, bei Ouro PJ'eto selbst, und nördlich hie\'on bei .Ma1·ia11na 
Antonio Pereirn, Cata Preto und ßrumado keine Topase, lia­
fü1· abe1· Gold fahren. 

Meiu Weg führte mich über Cocaes, wo ich eine eng­
lische GeseHsch11ft, trotz de1· Yielseitip; getäuschten Hoff­
nungen, noch uncr111ü1let fand, neue Suchba.uc zu h'eil.ien. 
Sie trieben von der N'W. Seite des Gebirges einen Unter­
baustollen, dessen Stoss sich gerndc in einem knlkführeu­
den Eisenglimmcrschicfer von ausserordentlicher Härte uc­
fantl, Jass sie trotz. aller Anstrengung <les Monats nicht 
mehr als <l1·ci }'uss ausschlagen konnten. 

Auf der Serra do lta!Jira uo Matto deut1·0 befuhr ich 
Jic Gruben des M<\jor l' a u  1 01 wo d ;1s Gold in schmalen V e­
nen des Eisenglimmerschiefers vorkommt. 

In Candonga wurden wäh1·eud meines Do1·tseyns meh­
rere neue Gold1rnstände und selbst ein neues I,ager ange­
fahren. - Alles das konnte jedoch die AuOassung dieses 
ßergbancs nur ,·c1·schicben al.>er nicht Yerhindern. 
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Sehr mcrkwiil·dig wa,rcn mir die dortigen l1agel·ungs­
,·crhältnissc, indem dei· Eisenglimmschiefer hier in unmittel­
lwrer ßerühr11ng mit der Grnoit-Gneissfonna.tion steht, wäh-
1·cnd er auf der Serra do EspinhaQO uncl ihren Nebcuiwci­
gen, in der Reg"el nur ir1 Gesellsch11.ft des ltakolumites und 
Talk-Thonschiefers auftl'iit . Der Eisenglimmschiefer von 
t'andonga wird saount den goldrüll1'enden Lagern von mäch­
tigen granitischen Quergiingen durchschnitten, tmd ist im 
Hangenden uod Liegenden von granitischen Gebilden um­
geben. Merkwiirdig ist es, wie das Hauptlager unter dem 
27 mafter Lauf seinen Charnkter , ve1·ändert. Oberhalb 
desselben besteht es aus einer ciscnschiissigen, thonigen 
Masse, körnig magnetisches Eisen und selten auf gelösten 
Feldspath in sich schliessend. D:1s Ganze ist so weich, dass 
bedeutende Mengen in kurzer Zeit mit der Picke vei·haut 
werden können. 

Untei· dem 27get Lauf wird es so fest, dass es nur 
durch Sprengarbeit gewonnen werden kann. Es besteht da­
selbst vorzüglich aus einel" gelben, mchl' oder tuinder durch­
sichtigen Gelenjt- (?)und sh·ahlsteinartlgcn Masse, gcmcogt 
mit körnigem Magneteisen und J(alkspat.h. Ich werde l>itten, 
Jieses gelbe Mineral, das ich der Sammlung bci�chliesse, 

näher untersuchen zu lassen, und m ich mit dem llesultat be­
kirnnt 1,11 machen. Sie we1·den von dicsei· LAgennasse meh­
re1·e Stücke mit und ol111c Gold, unter meiner Einsendung 
finden. Auch ba.be ich einige Stückchen von dem grünen 
Bildsteine beigelegt, der daselbst vol'kömmt. 

Ein Ausflug von Cantlonga führte mich nach Vorvcllo, 
ein Städtchen fast in der Mitte des mit salpete1·- und kno­
chcnfübi·cnden Höhlen vo1·kommeodcn '1'c1Tains im Ueber­
gangskalke1 deren nähere Beschreibung bereits Di·. L u  n d 

geliefert hat. 
Von Corvcllo ki·euzte ich das erhöhte '1'afellaruJ zwi­

schen dem Rio das Vellias und llio Je St. Fraoc.isco, pas­
sirte Andrcquecc und überset�te Jen Jetzt.gcoannteo Fluss 
in Porto das Barreims, besuchte Abaetc und ging von da 

am Rio St. A.ntonio, wo gegenwärtig die meisten Arheiten 
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auf IJiamaulcn aul' dem linken Ufel' Jcs Jlio de St. l•'rnn­
(' it>fU geführt wen.Jeu. 

lch halle „,wi�c.l1t:ü Je11 IJ<.:idtlu f<'lüsscn A bade unJ St. 
Aolonio i11 Gt.11·i.�s 'l,Lt kl'euzen, vvo man 12 Lc�oas zu kei­
ilClll Hause kö1t1mt. Jch ischlcppe awber einem ltit:11t·r noch 
111ei11cu Nege1· H.u 1111 e als Koch mit mir 1111d hal>e Cllt Tli1er 
mit LclJcnsmitteln und Kücht:ngesclrirr beladt:11, so dass ich 
in del' 1 rockncn Zeit übcrnll, wo ich '\Vasser lindt', meine 
l\iiche und mein Nachtlager aufschlagen kann. Oune i.olche 
Yon;i<•hl.smas�rcgelo wären wir wahrscheinlich schon a11' 

Opfer des leit.l1ge11 Hungersystems gel'aJle11: welches diest· 
G1·geoden l.icherrscht, 10Jem man oft mit Geld in der Han1i 
st'llJSt die nothwendigi-.teu Lt·l.iensart1kel 11icht finden kann. 

Jch halte in einem Hause, eigTntlich einer Hütte. in tle" 
.Niihc von And1·cq11l.'<"tl ill1crnad1tct, wu der E<gt:11lliiimer 
clurchaus kein aoJcrc.s Nahrungsmittel uesass, als gc::.l.u,.,se­
ocn Mais, welchen er ohne weitem Zusatz gesotten, mit 
seinem Wcioc und J\iri<lerri \·erz.ehrte. 

Oie Anpflarizungeu von <.iai·teogewiichseo si111l hic1· 
eine wahre Seltco h�it. 

Am Rio St. Antonio fau<l ich ueilätllig 1000 Pc1· . ..;01it•11 
in 4.'ini:r EJ·::;l1·cckung von 20 Jjcgoas im Flusse arbeiten. 
Ein llunct Parcd;.10 genannt, hat bishe.- <lie meisten Düunan­
ten geliefert. Die Diamanten die�ts }'lu:<ses sind spezifisch 
leichter und in Je1' Regel nicht so $!l'OSs 1lls in dem eigent­
lichen D1aman!endistnkt (Demarca�iio) , sie sind aller \'OH 

gutem Wasser, und werden gcwülwlich wit dcne n der D�-
10;1rca�:io iul!I Ausl;tnd Yt:rknuft. 

Vom Jtio St. Antunio bis :wm SL Francisco hi•ltt: ich 
11uc1·ornls mc1>i'jchenlcere Gcgen1lc11 „,u k1'c11„,eu. 

kh übcri;tt1.t.c den let'.l.tgcna11ut�n Fluss IJt:i dtr Uarrc 
110 Rio Jas V clhas. Vou bicl' ging ich ül>e1· Gornyiiu de Je­
su� nach Formigas, 1111d Y•ln da tiber die Serra Jas Gon� 
gonhas nach tlcr Scn;t do GrJo Magot'. 

Im A llgeineiucn schc;ut mir der Scrt.;o yon St. l'ra11-
ci�co, s1J w<�il ich gcseh1:11 h1•be., den lJtlicrgangsgebildc11 
an:.-.ugehören. ,Ornu wackc und llebergangsk:ilk. in hori�outa­
lcr Schid1t111·1� sintl \'Orhnrschencl. ,\111' <len er.st.t:ro findet 
man mo.tnchmal �iHC11 r11lltc11 San.lstc111, lltr ncl\eicht eiu 
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Substitut des old 1•cd scyn dürfte. M:m hat librigens in clic­

sen Gebilden noch keine Versteine1•ungcn gefunden , un1I 
spätere Entdeckungen in dieser Beziehung mögen ihnen 
vielleicht eine andere geognostische Stellung anweisen. 

In den Kalkhöhlen von Cora�i'io de Jesus und "E'ormi,!!;'as 
habe ich eine grosse Aehnlichkeit mit denen des Rio rfas 

Velhas gefunden. Anf der Serrn das Gongonhns fand ich ein 
nicht unbedeutendes Dol'f, ganz verlassen, indem die Garim­

peiros, die hier beiläufig ein Jahr auf Di:unanten gea.rbeil,ct 
hatten, sich nach andern Gegenden zogen. 

Von der· Serra. do Grao iUagot· habe ich einen östlichen 
Abstecher gemacht, um das Beginnen du eigentlichen Gr:i­
nitformation, welche die Ostküste Brasiliens bildet, a,uf?.11-
finden, und kam so bis 1rn eire Barra des A1·rn�uachi mit 
dem Je11uctinhonha. Da ich abe1· schon eiumal so weit war, 
ging ich noch 10 Legoas am l'echten Ufer des letzterwiilrn­
ten Flusses hinab, um dell ßotokudos einen Besuch in ihren 
Wäldern itbzustutten. Sie empliogcn mich sehr frnnnjlfich 

und ich 11alte die Umarmungen der gan'l.en Bevölkernng 
durchzumachen; sie bcwirtheten tnich so gut sie konnten mit 
Fischen uot.l Augtl. Die Männer beschenkten micli mit Ho­
g6u und Pfeilen, und die Damen mit Cocaes, einer Art 
Säcke, die sie sehr künstlich aus Gravala 1.11 machen ve1·­
.steheo, wogegen ich einige Ellen RollentulJak unter sie ver­
theilte, und den lfäuptling mit einem Messet b-eschenkte. 

Obwohl riie Bewohner dieser Indianer - Aldea, welche 
beiläufig anf 80 Köpfe zählen, schon eine Art von Civi­
Jisation angenommen haben , und au1�h schon einige An­
pflanzungen machen, so haben sie doch noch viele ihrer 

barbarischen Gewohnheiten beibehalten. Die Männer und 
Rinder waren fast alle nackt, und die Weiber nur mit ei11e1· 
Saia angethao. Manche der Mädchen hatten die Ellbogen mit 
Genopapa schwarz bemalt, und von da aus liefen drei Linien 
über den Oberarm und ve1·einigten sich auf der Brust. Der 
jüngere Theil der ßevölkernug versteht und spricht wit 
Fremden pot·tugiesisch und nur ein paar alte Damen wollten 
sich mit mir im botokudischen Idiome unterhalten. 

Nur an den alten Personen zeigen sich noch Spuren 
der Durchlöcherung der Ohrenlappen und Unterlippe. U11s 

(1'1·01111de der Naturwissenschaft in \Vien. ll. Nr, 10. tO 
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jiingerc Voll� ist frr·i Yon Jicscr Verstümmlung. M:m zeigte 
mir clen Vater des jetzt i·egiercn den föiuptlings, welcher 
seine \Viirde schon seit mehreren Jahren iu Gunsten seines 
Sohnes abg4'legt hat. f>icser Greis i:;oll nahe an Jrnndert 
Jahre alt seyn, uml ist, obwohl etwas gelcrümmt, noch stark 
und gesund. Ich habe auf seinem Haupte nur sehr wenige 
grnue Haar beIPcrkt. Oie Hautfarbe ctieses Alten und ein panr 
jüngerer Mädcht!n gleicht der eines sonn,·erbnmnten Euro­
piiers, im Allgemeinen war sie aber Junkler untl glich mehr 
der eines MulntCcn. lhl'e Gesichtsziige erinnc1·ten mich an die 
Chinesen J 

mit denen sie Jic schief gestellten Augen gemein­
schaftlich h:ibcn. 

Snch diesem Ausflug nach Minns NoY:is begab ich 
micb wieller auf meinen früheren Aufenthalt n:ich Candonga 
zuriick. 

Candonga scheint einem Eiscnglimmerschieferzuge an­
:1.ugehörc.:n, welcher sich auf der Oslseite und io gewissen 
Entfernungen \'On cler Serra do Espinhaqo und fast gleich­
laufend mit ihr, wenn gleich ni<:l1t ohne bedeutende Unter­
brechungen, von Süden nach Norden hin�ieht. 

Morro Aguclo am Percicaba, MonteJe,·ades Fazenda, 
ltabira do Matto dentro und Candonga sind einzelne Punctc 
dieses Zuges. 

Von da ging ich nach dem G Lego:1s entfernten Mexi-
1·ico, wo in tVüh(•ren Zei,teu bedeutende Massen von Gold 
aus der olJerfWchlich :1.ersefzten 'I'agschichte Jes Orauit­
gneisses ausgewaschen >vurde. An manchen Stellen verfol­
gen die Wäscher das Gold dunb Stollen und kleine Ab­
sinkungen bis in den festcu unzcrselzten GranitgneissJ und 
es bot sich mir eine neue Gelegenheit dar, das Vorkommen 
des Goldes i n  dem wuhren Granitgncissgcbilde bcobucl1ten 
zu können. 

Von Mexerico verfolgte ic� meinen Weg nach Concei�ao 
clo Serro, übersetzte die Hakolumitgebilde der Scrra do Es­
pinhafVO zwischen Morro do Pila1· und Sipo und ging durch 
das Grauwacken gebiet des Sert:ro von Rio das Velhas nach 
Lagoa Santa, um Dt·. L un d zu besuchen. Er hat bereits 
über 100 Al·tcn ausgestorbener Säugethie1·e und iibfü• 30 Ar­
ten nicht mehr vorhnndener Vögel und ReptiLien in den ßöh-
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lcn des U ebergangskalkcs des ScrWo von Rio das V cthas 
gefunden. Er versicherte mich übrigens, <lass es in man­
cheu Fällen schwierig sey, t>ine scharfe G11enzc zu ziehen, 
wo die ausgestorlJenc Art anfJ1ürt und clie jet1,t lebende au­
gcfangen habe. Es scheint, als hätte in dem Laufe der 
Zeiten eine Art Uebergang statt gefunden, so dass 1.wi­
scben den einzelnen Gliedern der Reibe J welche aufeinander 
folgen, grosse Aehnlichkeit herrscht, obschon sich zwi­
schen den Anfangs- und Schlussgliedern bedeutende Un­
terschiede zeigen. 

Von 800 Höhlen , welche der Doktor untetsuchtc , hat­
ten sich nur 4 ode1· 5 recht ergiebig ge1,eigt. Merk wü1·dig 
waren mir die in einer Höhle n ahe bei L::tgoa Santa gefun­
denen Menschenschädel, welche höchst wahrscheinlich der 
amerikanischen Jta�e angehören. Die Bnckenknocben sind 
breit.er als die Stirne, die Aug.enhöhlcn fast viereckig , und 
was auffallend ist, die Schneidezähne in ihrem ho1·izonta­
Jen Durchschnitte elliptjsch 1 sicl1 dem kreisförmigen nä­
hernd, so dass sie Stockzähnen iihnlich selten.  Manche 
Schädel sind durch eine kalkig - eisenschüssi.i:e Substanz 
''ersteinert. Ich habe die inneren 'Viinde einer Zahnwurr.el 
aus einem weiblichen l{opfe deutlich mit l{a}k!'<pnthkryst1ll­
len bekleidet gesehen. Das Versteinertseyn scheint mir 
übrigens keineswegs zu dem Schlusse zu berechtigen, dnss 
diese 1Coochen aus einer sehr frühen Periode herstam­
men müssen, indem es bekannt ist, dass manche kalkfüh­
rende Wässer im Stande sind, organische Substanzen in 
wenigen Jahren zu versteinern. Ich habe mich bei den 
Salpeterarbeitern des Scrtäo do R.io S. Francisco öfters 
um die Art und Weise des Vorkommens von Menschenkno­
cl1en in den Höliten erkundigt, und sie stimmten darin 
überein, dass die Skelette, wenn sich solche finden, ge­
wöhnlich in der Nähe des Einganges der Höhle vorkom­
menJ dass sie öftets mit Bogen und Pfeilen oder von 
Estefras (Strohmatten) beileckt, und manchmal nach 
einer gewissen Richtuug (z. B. gegen Aufgang del' Sonne) 
gelegt gefunden werden, so dass es keinem Zwt'ifel unter­
liegt, dass die Indianer ihre Todten auch in den Höhlen be­
erdiget haben. 
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lh l\Jorro V elho fJescJliiftigte mich die Untersuchung un1l 

der Entwurf e ines ßetriebs)'llanes über den dortigen Gotd­
berglrnu , der einer englischen Gcsellschafl angehörte, 
tlurch mch 1·e1·e Monate. Dieser Bau wird heut zu Tage in 
Brasilien mit dem hesteu Errol�c bea.rbeitet: er liefert liei ei­
nem tlurchschnit.tlichen Kostenaufwande ,·on jährlich 240,000 fl, 
eine Goldausbeute \'On 1320 bis 14l•O PfJ. Gold (froy) und 

gil.lt einen reinen Gew inn Ton 280,000 bis 336,000 11. C. 1\1. 
Das Gold kömmt iu einem hnrtco Quangan ge mit vie­

lem Arsenikkiese Yor. Diese�· Ga11g hat im l10rizontalen 
nurchsclinitte eine g:rnz eigentl1ümliche Gestalt, und bietet 
ciuc ArbcitsJliichc von mthr als 300 QuaJratklafter d:u, wo­
bei e1· zugleich bedeutend in die Teufe zu setzen Ye•·­
spricht. Er sit1.t im Talk - Thon;;chief t:r auf, und ist an 
ciri1.cl11e11 Stellen ;; bis t.i J(lafler mächtig, während er sich 
:rn :rndcrn t•uncten bis ;rnf 3 und '1 Fuss ,·erdrückt. Man­

c.:hc '!'heile t.icssclucu nrllüchen gegen Norden, andere 

�cge11 Siitlen , wiihrcnd <las (fonzc sich mit einem Winkel 
\Oll 1,;>" i;;tgen Osten einschlt!bt, wornns , wie natürlich dem 

;\hbau hct!cutcn<le Hindernisse :t.ugehen. 
Im Gongo Soco fauJ ich tlic Aussichten für die Zukunft 

kcim:Sl\'Gl-!;s \'iclnrsprcthentl. Das reiche Ostfeld ist abge­
ila11t un1I der t:hnrnkler des Eisenglimmersclliefcrs und der 
Go!Ja<lcl'n im 'V cstfcldc so Ycrii111lcrt„ dass mir die 
\Val1n;chtinlic1Jkeit dort neue lleichthümcr zu erbauen, 

ni.-i.t gross scheint. 
l)1erkw ii1·dig war mir Ouro fino bei S. Viceote wegen 

der g;csch icbartigen Quarzuieren und Eiscokie skugeln , die 
1las<.:lhst in dem goldführenden l.:igea· vorkommen, Wl\S 

7.wir.<:hcn lt:lko!umit- und Talk - 'l'honsrhiefergcl>il1kn a11f­
rH:)47.t. .Sie scheincu ihl'C Gestalt keiner mech:rniscbeo H.11n­
d1111g �tl YCrdanken. Jhr Vorkommen wird von dem 1lortigcn 
Ucrgmtrnn als ein gutes Zeichcu bclrnehtet, indem die fü·­
f:1hrn11,2; erwiesen hat, cfa�s sich rlas Lap;er gewöhnlich 
1lorl rt'H'.hc'I' zeigt, wo sie :wsgczcidwct aun rcten. 

Jn .l1:r (;1-ultc voll ·\go;'l i1 11cutc , ·\\'eiche ,·on einem 
J\'.11nla111crik:Hi.t'I'. llr. (' 1 j ff C. hC;trlJeitct wird, hatte ich 

das V cr�11ii!!;•�n, 1n "·eni��cn Mi1111tcn cinie;c Loth GolcJ 
mit cl�·enen 1fiindcn :i11s tln wcir.hc11 V cnc hc1·aus:1.11nth-
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1ucn. kh hafte hier 1,11111 cr:.tcn ,,fale Gclegculicit, z11 lrn•>b­
achlen, t.lass t.lic. Gold- Vene t.iic Schichten des Eisengli111-
mcrschit�fers g:\ngartig durchschneidet. f>ie Sci;.i;erl c11fc 
der G1·ube e1Teicht nicht 5 Klafter und dorh ist diH Tc10-
peratur des Wassers 35 '/. ° C. Die Wasserlässigkeit ist. i:;o 
gross1 dass eine doppeltwirkentle 1Gzöllige und eillC einfo­
che 14zöllige Pumpenröhre oft nicht im Stande sind, die 
Wasser zu Sumpfe zu halten. Dieser Umstand ist u111 so 

ungünstiger, als ein entspreche11<ler Unlcrbaustollcn nicht 
angebracht werden kann. 

In Cata Preta, welches ebenfalls der Gongo Soro-Com·­
(t:tgnic gehört , beobachtete icl1 die daselbst nnrtrctcnde so­
genannte schwarze goldführende Lagermasse, die einti Llin­
generstreckung von etwa 800 J{lafler und Miichligkeit von 
durchsclinittlicb einer Klafter besrt1r.t. 

Dieses Lager besteht aus einer urngneteiscnhiiltigen 
thonigen Masse ( Jacolinga bm•1•euf et), in welch et' Yielc 
weisse scharfäantige oftmals rhomboiualc Quanstückc lie­
gen, deren Begrenzungsflächen mir mehr d�n Eindl'llck 
von unyoJlkorumcneo Krystallflächen, als \'On eigentlichen 
ß1·ucllßiichen gemacht hauen. Das Gold sc!Jeint vorJ1.ügliclt 
in der schwarzen Masse zwischen den scheinbaren Quarz­
IJruchstückcn ,·oriukommen. 

Am Moro do Frnga wal'd ich kufmerksam gcm:1ch\, 
dass anf der Fazenda da Cruz das Almas ein Metall ge­
fnndcn worden ist, welches für l'latina gehalten wird. -
Ich kreuzte den Bio Qualaxo bei llento Rodrigue;r, und cr­
rnichte nach einer Stunde am Corrego tlo J)escob1�rto die 
Stelle, wo das fragliche Metall in einem grolJkörnigcn 
Quarzfolscn vorkömmt, welcher, so wie dessen nachste Um­
gebung, den Gren„,gebildcn der Granit - Gneissformation an 
ihrem Anschlusse an dje ltakolumit- Gruppe angehört. 

Dieser Quarzfels, obwohl an und für sich l'e.st, h1·icht 
tloch leicht mit einer Brcchst.n.nge in polygonc Stilckc, iu 
Folge der vo rh;rndenen Ablös11ng•rn, rlie man öfters mit 

einer gelblichen lehmigen Masse bedeckt findet. Jo dieser 
Nähe kommt d;ts fragliche l\letall h'öchst waiu-sc.hcinlich vor, 
zeigt sich aber erst llurch das l\r aschen am Boden Jes 
Sichcrtroges ( llatea), wo mau -es uicl.tt selten in Gesell-
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schart von '.l'ita11- Eisen fin1lct, wclcl1cs mitunter n11cl1 iu 
dcw Quarze fest cingewacl1scn vorkommt. 

Keines der herausgewachsenen Metallblättchen Will' ro­
stig - manche kamen mir aber vor, als wären sie stahl ar­
tig angelaufen. Alle wirken enlscbieden auf die Magnet­
nadel, und rtiines Platin kann daher dieses Metall wohl 
nicht sein , doch aber möglich , dass es in Verbindung mit 
Eisen, oder dass es reines metallisches Eisen wiire. 

Jcl1 kann nur noch eine kleine Partie von tJiesen Me­
tallbliittchcn zur gefälligen Untersuchung senden, da mir 
der grösste 'l'beil derselben durch einen Zufall in Verlust 
gerictb. 

Von Descoberto nahm ich meinen Weg über Marianna, 
Ouro Preto J Quelnz, S. Amaro, Lagoa Dounlda nach 
s. Joz,e. 

Jn dieser Tour traf ich viele, grösstentheils aufgelas­
sene, Goldwaschungen, welche dem weichen Gneiss-Glim­
ruerschief'ergebilde, und rothen, porzellanerde - artigen FclJ­
spathc mit weissem und rothem Glimmer angehören , ein 
fleischrothes, oft dem llosemothen sich näherndes Ansehen 
haben, wodurch sie srhon in bedeutender Entfernung 1.llc 
Aufmerksamkeit iwf sich ziehen. 

Das Gold kömmt gewöhnlich in lagerartig bröcklichcn 
Qaarzschnüren ''Or , die ihre geringe Erstreckung durch 
ein znhlreiches Vorkouuuen e1·setzen. Die ganze Masse 
ist weich und eiguet sich vorzüglich zum Tatlw abcrlo 
(Tagbau). 

In St. Jo1.e besuchte ich 11ie aufgelassenen Dergbaue 
von Quarda und Pacu, welcher letztt!re sich durch das Vor­
kommen des Tellurs mit Gold aus1,eichnete. 

Von St. J o z c schlug ich die Wego von Dcrtioga, Va� 
Jen9a, Vassouras nach Rio de Janeiro ein. 

Fast voo allen den erwähnten Bergbauen besit-:te ich 
gcognosti�che Stiickc, und von manchen derselben aucl1 
die ](arten und ausführliche Bemerkungen, weJche mich 
seiner Zeit io den Stand setzim werden, genaue ßeschrei­
liungen 1.11 liefern. 

leb hoffe, dass mein Yor einiger Zeit nacli \Vien ge­
ßl"hic-ktet· Auf�atz iihrr das Vorkommrn <l('r Diamanten auf 
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dc1· Sern� Jo Ga•rro Magor Jem Drnckc (i1Jcrgcht111 wur­
den ist. 

Ieh muss gestehen, es verstimmte mich oft, Jit5S diese 
Beschreibung dem Drucke so lange vorenthalten wurdc1 ob­
schon ich mir keineswegs einbilde, dass sie gelungen scy „ 

sondern vielmehr glaube, dass sie viele Miiogel hallen wird• 
deren V orhandeoseyn mir entgangen ist. 

Allein ich war wenigstens der ea·ste und bisbe1· de1· 
einzige Mann vom Fache , der das Vorkommen det· Dilt­
manten in ihrem Mutlergesteioe an Ort und Stelle unter­
sucht hat, und die Herausgabe dieses Aufsatzes wird we­
nigstens doch die Unrichtigkeiten berichtigen 1 welche der 
Dane P e t  ei- K 1 a u s  e n der Welt über die Serra do Gräo 
Magor mittheilte und die Unverschärntheit hatte , mit ent­
schiedener Bestimmtheit über eine Gegend zu schreibe n ,  
die e r  in seinem Leben nicht beh'ete'n hat. Sein Aufsat'.li 
sch�int aber demungeachtet eiue gute Aufnahme gefunden 
zu haben, da si�h sei bst H u m b o 1 d t in seinem Kosmos 
es. 278) auf diese .\ngl\ben stützt." 

Hr. J. C �j z e k zeigte die bishe1· verölfeutlichten Bliit­
tcr der von ßrn. J. Sc h e da, Chef der lithogrnphischen Abthei­
Jung irn k. k. miliHfrisch-geogra11hischen Institute, bcarhei­
tcten und herausgegebenen G e n er a 1ka1· t e v o n E u­
·r o p a  vor. 

Es ist bekannt, wie sehr l'ichtige und deutliche Kar­
ten in jeder Beziehung wüoscheoswerth sind. Die ca·­
wähnte Karte von Europa in 25 Blättern liefert uns den 
Beweis, dass in unserem Vaterland� nicht nur Ausgezeichne­
tes im Fache der Geographie geliefert, sondern auch, dass eine 
bisher nur selten erreichte Gen:rnigkeit in der Ausführung 
des Druckes in unseren lithographischen .\ nstaltcn, \'Orziiglich 
aber im k. k. militarisch-geographischeo Institute erzielt wil'd. 
Nur wer die Schwierigkeit des Fa1·bendruckes in mehreren 
Farben und die Genauigkeit lJei dem In- uud Ancinnndcrfii­
gen vc1·schiedener Fa1·ben, vorzüglich uci Karten kennt , 
-witd die i\'liibe und tlie Ausführung gcnü�cnd zu wiinlii:c11 
wisstm. 


